
Besprechungen

iıche Koinzidenz VO:  - Fatalismus und Fort-in dem vorliegenden Bu „mehr der minder
ausdrücklich, von der philosophischen Frag- schrittswille kennzeichnet jetzt alles Denken
würdigkeit der christlichen Überlieferung be- über den Fortgang der Geschichte“ Mıt
stimmt“ (V) Diese Fragwürdigkeit sieht Max Weber glaubt K dafß dıe Wissenschaft
Vor allem 1n der christlichen Auffassung des alle religiösen un metaphysischen Hınter-
Menschen, nach der der menschliche Geist gründe autlöse und da{ß S1e deswegen wesent-

nıcht ein Produkt der Natur iSt, Ww1e dies die lich antırelig1ös se1l Damıt habe INa  - sich ab-
Antıke NSCHOMMEN hatte. Allerdings weIlst zufinden; alle Versuche, Religion un: Wiıssen-

dıe Fragwürdigkeit dieser Ansıcht den schaft ın Einklang bringen, seij1en vergeb-
modernen Philosophien nach, die mMi1t Descar- lich Diese Ansıcht würde allerdings 1Ur st1m-
LCS, Kant, Hegel, Marx, Dilthey un: Heideg- INCN, WCIN teststände, da{fß die Wissenschaft

der alleinige sichere Zugang icht 1Ur be-SCI Geist un: Natur zueinander 1n Gegensatz
serzen un die Natur 1n die menschliche Ge- stimmten Bereichen der Wirklichkeit un —

schichtlichkeit mM1t einbeziehen un ıhre ter einer bestimmten Rücksicht sel, sondern
Selbständigkeit AaUuUSs dem Auge verlieren. 1)as der alleinige Zugang ZUr Gesamtwirklichkeit,
S zieht iıh der Lehre VO  3 Teilhard da{ß das, W as S1e nıcht erfaßt, auch unwirk-
de Chardin gerade dieser Punkt A} da{fß der lich 1St. Hıer CS einer Einsicht 1n das
Geist als Noosphäre eın Produkrt der natüur- Wesen un die renzen der Wissenschaft. Da{fß
liıchen Evolution sel, während Teilhard 1M der Geıist des Menschen ZUur Natur 1n Gegen-
übrigen ablehnt un meınt, da{fß seine Popu- Sat7z stände, 1St ıcht christliche Lehre, sosehr
arıtät auf dem schwächsten Punkt se1ines küh- diese Ansıcht VO'  } iıhr abkünftig ISt. Verschie-
nen Vorstofßes beruhe un! „dafß en  Der denheit 1St nıcht Gegensatz. Geist un Natur
die wissenschaftlichen, philosophischen un yvehen 1M Menschen eine eigenartige Verbin-
theologischen Schwierigkeiten allzu zrofßzügıg, dung e1in. Entstammte der Geilist einfachhin
eilıg un elegant hinweggeht“ emeınt der Natur un yehörte eintachhin ZUr all-
1St damıt VOrTr allem die VO:  3 der sıch her- gemeınen Naturgeschichte 32)% vermöchte
eitende Ansıcht, die N: Evolution habe nıcht ihr gegenüberzutreten un: siıch VO  -

den Menschen ZU Zielpunkt un!: Sınn; VO  } ihr unterscheiden, WI1e CUL. So trifft
diesem Vorurteil ebe seıin SAdNZCS Werk die Kritik dieses Buches eher Lehren, die AauUus

So wırd für Löwith der technische Fortschritt der christlichen Überlieferung hervorgegangen
einem unausweichlichen Verhängnis sınd un einen Punkt einselt1g übertreiben,

Unter dem Jubel ber den Fortschritt verbirgt als diese Überlieferung selbst.
sıch die Furcht VOTr dem nde „Eıne unheim- Brunner 5

Geschichte

SAGGS, Henry Wi;illiam Frederick : Mesopota- Nung, Rechtswesen, Verwaltung, Handel un!:
mıLen. Assyrer, Babylonier, Sumerer. TZürich Wiırtschaft, Religion un Lıiıteratur. Der ert.
Kındler 1966 8304 Kultur-(Kindlers hat esS verstanden, die vielen archäologischen
geschichte.) LWw. 36,—. und schriftlichen Zeugnisse jeweils einem

Das mI1t einer Reihe VO:  e} Bildtateln schön übersichtlichen Ganzen zusammenzufa.ssen‚
AuSgestattete Werk bringt 1M ersten Dr_ittel das durch die vielen Einzelheiten ebendig un
eıne gedrängte Geschichte Mesopotamıens VO  - anschaulich wirkt. Grofßen Wert legt dar-
den altesten erkennbaren Zeıiten bıs ZzZu Un- auf, die Beweggründe des politischen Han-
tergang des neubabylonischen Reiches Der delns ergründen. Er sieht 1N den Krıiegs-
Hauptteil 1St der Darstellung der Kultur Sc- zügen, auch der assyrıschen Könige, nıcht
wıdmert und berichtet über Gesellschaftsord- reine Eroberungslust, sondern das Rıngen
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dıe Beherrschung der großen Handelsstrafßen, Das Buch behandelt einen Bereich der An-

tike, der O: kaum bekannt 1St, nämlich d1CVO denen der Reichtum des Landes abhing
Er beurteilt entsprechend dieses Vorgehen geographischen Entdeckungen. Es beginnt t
günstiger, als 9308  - esS gewohnt 1St die aSSYyr1- einer kurzen Übersicht ber die Ziele der
sche Herrschaft habe den unterworfenen Pro- Fahrten, die Ausrüstung, die Probleme der
vinzen 1ıne geordnete Verwaltung gebracht Versorgung und das Quellenmaterı1al. Dann
un! nıcht mehr Steuern gefordert als die e1n- wırd die Entdeckung der einzelnen Länder
heimischen Fürsten. Wohl se1 die Kriegsfüh- dargestellt, angefangen VOUO  - den Altesten
NS selbst STAaUuUsam SCWESCH; ber angesichts reichbaren Berichten Kriegerische Froberun-
der Grausamkeıten, die eigenes Zeitalter b  T, darunter die Züge Alexanders des Gro-
erlebt hat, hätten WIr kaum Grund, berheb- ßen, und VOT allem Handelsbeziehungen LEU-

lıch arüber urteilen. Brunner S} SCHh AR meilisten ZUr Erkundung Länder
un:! Völker bei Der Handel stiefß 1m Osten
bis nach Indien VOTrT. Griechische Händler trıe-
ben VO  e den Kolonien Schwarzen MeerMOSCATI, Sabatino: Die Phöniker. Von 1200

VOrT Chr. bis ZU Untergang Karthagos. ALn Aaus Handel mMi1t den Stammen 1mM heutigen
rich Kindler 1966 544 (Kindlers Kultur- Südrufßland. EKuropa nördlich der Alpen WUuL1-

yeschichte.) Lw. 36,—. de IST durch die römischen Feldzüge
Fuür ine Kulturgeschichte der Phöniker un Augustus einigermafßen bekannt, Galliens Bın-

Karthager liegen die Dınge bei weitem ıcht enland durch dıie Eroberung durch Julius
zÜünst1g w1e für Mesopotamıen. Von iıhrer Caesar. Am besten bekannt die Kusten

des Mittelmeers. Die Griechen drangen 11U!XLiteratur ist außer einıgen kurzen Inschriften
un: den Berichten oriechischer un römischer wen1g iın das Hinterland VOT, ebenso die

Karthager. die Umsegelung Afrikas durchutoren nıchts erhalten die reichen Funde
VO  ; Ugarıt-Ras Schamra lıegen VOrTr der 1er die Phoiniker unfer dem Pharao Necho, von

der Herodot berichtet, mehr als 1ne Legendebehandelten Periode). SO 1St INa  - fast AaUS-

schließlich aut die archäologischen Zeugnisse iSt, äßt S1' heute nıcht mehr entscheiden.
verwıesen. ber auch hier sınd nıcht Reste Auch VO  ; erdichteten Forschungen und VO  b

großer Bauten un ine reiche Kunst durch Wunderberichten AUS unbekannten Ländern
die Ausgrabungen wıeder Aanlıs Tageslicht d erzählt das uch Das Werk nthält reiches
kommen, sondern Grabstelen un: Grabbei- Material, dessen Benützung durch mehrere
vaben steuern den oyrößten 'eil der Zeugnisse Register erleichtert wıird Die Übersetzung Aaus$s

bei Was sich daraus für die Kultur Phöniziens dem Englischen 1St Zzut in der Unterschrift
und seiner Kolonien, denen Karthago ZUr Tatel 250 1St das englische Cuneitorm

Keilschrift) 1n Caneıtorm entstellt.die bedeutendste WAar, die ihrerseits wıeder
das westliche Mittelmeer und darüber Brunner SJ
hınaus kolonisierte un! miıt Griechen nd
Römern 1n Konflikt gerlet, erschließen läßt,
das hat hier sorgfältig 1mM einzelnen - Das Gilgamesch-Epos. Eingeführt, rhythmischsammengestellt. ber bei dem Stand der Zeug- übertr. WL mi1t Anm versehen VOo Hartmut
nısse mußte das ild des reichen Wıs- SCHMOKEL. Stuttgart: Kohlhammer 1966
sSCI15 des Verf blafß bleiben Auch dieser Band 131 Lw. 25,—.1St mit Bildtafeln un! Karten ausgestattet. Be1 den 5>umerern, den Erfindern der Schrift,

Brunner 3y 1ef eın Zyklus VO':  e tfünt Epen VO! den ben-
teuern un: Heldentaten eines Königs V Ol

CARY, Max WARMINGTON, Eric Die Fant- Uruk armnens Gilgamesch u die 2090
deckungen der Antıke. Zürich Kindler 1966 V. Chr. schriftlich nıedergelegt wurden. Um
520 .. 4 Farbtaf., Schwarzweifß-Abb., 11 1800 AAA Chr. entstand ıne altbabylonische
Ktn (Kindlers Kulturgeschichte.) Lw. 36,—. Nachdichtung, VO  e} der biıs jetzt Nur Bruch-
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